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Vorwort 

Mehr als 130.000 Haushalte in Österreich können sich nicht leisten, in einer angemessen 
warmen Wohnung zu leben. Hinter dieser Zahl steht die Lebensrealität der Betroffenen: Sorge 
vor Mahnungen und Abschaltungen, Gesundheitsgefährdung durch Feuchtigkeit und Schimmel 
in der Wohnung, Einschränkungen bei Grundbedürfnissen, um am Ende die Strom- und Hei-
zungsrechnung bezahlen zu können. In Österreich und Europa ist die Bekämpfung von Energie-
armut daher ein wichtiger Baustein einer sozial verträglichen, gerechten Klimawende, in der alle 
Menschen ein CO2-neutrales „gutes Leben“ führen können. 

Die Bekämpfung von Energiearmut erfordert die Zusammenarbeit vieler Akteur:innen auf 
Bundes-, Landes- und Gemeindeebene: Abteilungen für Wohnen, Soziales und Energie in den 
Gebietskörperschaften, Energieunternehmen, Sozialorganisationen, Bauträger und Gebäude-
eigentümer:innen sowie die Betroffenen selbst. Die nationale Koordinierungsstelle zur Be-
kämpfung von Energiearmut (kea) bündelt die breit gefächerten Aktivitäten all jener Beteiligten 
und stimmt sie aufeinander ab. Diese brauchen in der Praxis aber letztlich eine entsprechende 
gemeinsame Arbeitsgrundlage, d. h. ein gemeinsames Verständnis, wie sich Energiearmut in der 
Lebensrealität der Betroffenen zeigt und welche Ursachen dahinterstehen – genau das soll dieser 
Faktencheck leisten. 

Daher widmen wir uns darin eben jenen Ursachen und Hintergründen, genauso wie allgemeinen 
Zahlen, den Folgen für die Betroffenen und den möglichen Maßnahmen gegen Energiearmut. 
Am Ende des Faktenchecks bieten wir außerdem einen Überblick, wie betroffene Haushalte im 
Ernstfall unterstützt werden können. 

Bernd Vogl 
Geschäftsführer Klima- 
und Energiefonds 

Caroline Nwafor 
Leiterin Koordinierungsstelle zur 
Bekämpfung von Energiearmut (kea)
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01 Warum ist eine
sozial verträgliche 
Klimapolitik wichtig? 

Vulnerable Gruppen sind über- 
proportional vom Klimawandel und 
von der Klimapolitik betroffen. Sie 
sollten daher in Politikstrategien 
besonders berücksichtigt werden. 

Manche Menschen sind stärker 
vom Klimawandel betroffen 

Die Veränderungen infolge des Klimawandels und die 
klimapolitischen Maßnahmen zur Minderung dieser 
Veränderungen betreffen zwar alle Menschen in Öster-
reich, manche aber stärker als andere [2]. Der Klima-
wandel führt zu mehr Hitzetagen und stärkeren Nie-
derschlägen [3]. Vulnerable Gruppen leben häufiger in 
Wohnverhältnissen, in denen sie schlechter vor diesen 
Klimaveränderungen geschützt sind. Zusätzlich haben 
sie weniger finanzielle und soziale Ressourcen, um sich 
anzupassen [4], [5]. 
Klimapolitische Maßnahmen setzen auf Technologien 
wie Wärmepumpen, E-Autos und Photovoltaik, oder 
verteuern fossile Brennstoffe. Vulnerable Gruppen 
können schwieriger in in diese nachhaltigen Technolo-
gien investieren [6] und sind stärker von Konsumsteuern 
wie einer CO2-Steuer betroffen, weil sie einen höheren 
relativen Anteil ihres Einkommens für Konsum aus-
geben [7], [8]. 

Klimapolitik kann  
Ungleichheiten ausgleichen 

Klimapolitische Maßnahmen ohne soziale Ausgleichs-
mechanismen können daher bestehende Ungleichheiten 
verschärfen. In Österreich sind die Pro-Kopf-CO2-Emis-
sionen des obersten 1 % mehr als 20-mal so hoch wie 
jene der unteren 50 % der Einkommensverteilung [6]. 
Gründe dafür sind u.a., dass Armutsbetroffene in kleine-
ren Wohnungen leben, seltener ein Auto besitzen und 
weniger Fernreisen unternehmen. Armutsbetroffene 
tragen also weniger zum Klimawandel bei, sind aber 
stärker von seinen Folgen und klimapolitischen Maß-
nahmen betroffen. Eine sozial verträgliche Klimapolitik 
soll dieses Ungleichgewicht im Vergleich zu Bevölke-
rungsgruppen mit höherem Einkommen ausgleichen. 

Es geht um die Erfüllung  
von Grundbedürfnissen 

Sozial verträgliche Klimapolitik soll Grundbedürfnisse 
sichern, die in der Europäischen Sozialcharta und den 
UN-Zielen für nachhaltige Entwicklung verankert 
sind [9], [10]. Dazu gehört etwa das Bedürfnis nach leist-
barem Wohnen mit einem ausreichenden Standard. Eine 
sozial verträgliche Klimapolitik gewährleistet zudem 
eine breite Akzeptanz der Bevölkerung für eine um-
fassende gesellschaftliche Transformation [11] und hat 
durch die Prävention von Einkommensarmut auch 
positive volkswirtschaftliche Effekte [12]. 

Vulnerabilität hat viele Facetten 
Eine sozialverträgliche Klimapolitik muss sich mit ver-
schiedenen Themen auseinandersetzen [6]: Mobilitäts-
armut, d. h. der eingeschränkte Zugang zu Mobilitäts-
dienstleistungen wegen hoher Ticketkosten oder schlech-
ter Verkehrsanbindung, verringert die Möglichkeiten 
zu sozialer Teilhabe [22]. Naturgefahrenrisiken betreffen 
stärker Personen, die über geringere materielle und 
soziale Ressourcen verfügen, um Eigenvorsorgemaß-
nahmen umzusetzen oder den Wiederaufbau zu bewäl-
tigen [23]. Der Zugang zu Infrastruktur wie Gesundheits- 
und Pflegeeinrichtungen sowie Naherholungsmöglich-
keiten ist z. B. während Hitzewellen besonders wichtig. 
Energiearmut ist eine weitere Facette von Vulnerabilität. 
Vulnerable Gruppen sind allerdings nicht homogen. Es 
sind vielfältige Lebenssituationen und Problemlagen, die 
zu Vulnerabilität führen [11]. Sozial verträgliche Klima-
politik im Allgemeinen und Energiearmutsbekämpfung 
im Besonderen erfordern daher einen breit gefächerten 
Blick auf die Ausprägungen und Ursachen von Benach-
teiligung. 

Energie ist ein Grundbedürfnis 
Zahlreiche Strategien und Berichte auf internationaler, 
Bundes- und Länderebene unterstreichen daher das Ziel 
einer sozial verträglichen Klimapolitik [6], [11]. Energie-
armut ist ein Querschnittsthema zwischen Klima-, 
Sozial- und Gesundheitspolitik, insbesondere im Politik-
feld Wohnen [13], [14], [15]. Sozial- und Gesundheitsstrate-
gien setzen auf einen breiten Zugang zu leistbarem und 
gesundem Wohnen, um Armut und sozialer Exklusion 
entgegenzuwirken [6]. Auch Klimastrategien adressieren 
Wohnen, weil ein knappes Fünftel der österreichischen 
Treibhausgasemissionen auf den Gebäudesektor ent-
fallen [16]. Mehrere EU-Richtlinien und Verordnungen 
verpflichten Österreich zur umfassenden Renovierung 
des Gebäudebestands unter Berücksichtigung der 
Wirkungen auf Energiearmut [17], [18], [19], [20]. Begleitende 
Instrumente wie der Klimasozialfonds sollen sicher-
stellen, dass energiearmutsbetroffene und andere vul-
nerable Haushalte durch diese Richtlinien besonders be-
achtet werden [21]. 

Armutssensible  
Kommunikation 

In der Kommunikation mit und über Menschen mit 
Armutserfahrung ist eine wertfreie Sprache unerlässlich. 
Armutssensible Sprache beschreibt Armut (oder Energie-
armut) als strukturelles Problem (anstatt als individu-
elles Verschulden) und vermeidet das Verstärken von 
Stereotypen und die Stigmatisierung von Betroffenen 
durch abwertende oder defizitorientierte Begriffe. 
Passend sind neutrale Formulierungen wie „Menschen 
mit Armutserfahrung“, „armutsbetroffen“ oder 
„Menschen mit geringem Einkommen“[1].
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Energiearmut 
in Zahlen 

4 % 13 % 28 %der Ein-Eltern-
Haushalte in 
Österreich geben 
2023 an, ihre 
Wohnung nicht 
angemessen warm 
halten zu können. [36]

der Kinder und Jugendlichen, die von Energie-
armut betroffen sind, leiden unter psychischen 
Erkrankungen – bei jungen Menschen in warmen 
Wohnungen sind es 4 % [25]. 

Energiearmut erhöht 
das Asthmarisiko bei 
Kindern und Jugend-
lichen um das 

Im Jahr 2023 gab es 

der von Energie-der Haushalte in 
armut Betroffenen Österreich geben 1.5- bis
leiden unter chro-2023 an, ihre 
nischen Krankheiten [25]Wohnung nicht 57 % 3-fache. 35.698
(49% in der Gesamt-angemessen 
bevölkerung) [24]

warmhalten zu Abschaltungen. (Abschaltrate von 0,69 % 
können. [36] aller Haushalte) [79]
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02 Was ist
Energiearmut? 

Energiearmut beschreibt eine 
Situation, in der Haushalte nicht 
oder nur unzureichend in der Lage 
sind, ihre Energiebedürfnisse 
und grundlegende Lebens- und 
Gesundheitsstandards mit 
ihren verfügbaren Ressourcen 
angemessen zu decken. 

Dies umfasst etwa das Heizen und Kühlen von Wohn-
räumen, die Beleuchtung, den Betrieb von Haushalts-
geräten oder den Zugang zu digitalen Technologien. 
Energiearmut betrifft nicht nur jene, die sich Energie 
überhaupt nicht leisten können, sondern auch Haus-
halte, die aufgrund ihrer Energieausgaben erheblichen 
finanziellen Druck erleben oder ihren Verbrauch so 
stark reduzieren müssen, dass ihr Alltag und ihre 
Lebensqualität beeinträchtigt sind. 

Definition von Energiearmut 
Der Nationale Energie- und Klimaplan (NEKP) schlägt 
die Beschreibung von Energiearmut anhand zweier 
Dimensionen vor [26]: 
Als energiearm gelten  
(1) Haushalte mit einem Einkommen unter der Armuts-

gefährdungsschwelle und überdurchschnittlich
hohen Energieausgaben für Wohnen oder

(2) Haushalte, die es sich nicht leisten können, ihre
Wohnung angemessen warmzuhalten.

Nach europäischem Recht sind Mitgliedsstaaten ver-
pflichtet, eine Definition von Energiearmut gesetzlich 
zu verankern [20], [27], [28]. Ein entsprechender Entwurf für 
Österreich ist per März 2025 noch nicht verabschie-
det. Mit einer einheitlichen Definition werden bundes-, 
länder- und gemeindeübergreifende Kriterien für Unter-
stützungsleistungen von Haushalten in Energiearmut 
geschaffen. 

Indikatoren zur Messung 
Um die unterschiedlichen Facetten von Energiearmut 
abbilden zu können, werden sowohl Angaben zu 
Einkommen und Energieausgaben herangezogen als 
auch Selbsteinschätzungen zur Leistbarkeit des Heizens 
erfasst. 

Energiearm 
hohe Kosten 

Energiearm 
Heizen nicht leistbar 

Armutsgefährdete Haushalte mit überdurchschnittlich 
hohen Ausgaben für Energie beim Wohnen 

Haushalte, die nicht in der Lage sind, ihre Wohnung 
angemessen warmzuhalten 

Armutsgefährungsschwelle: 
Diese liegt bei < 60 % des medianen 
Haushaltseinkommens 

Schwellenwerte/Monat in 2022* 

*Aus Gründen der Vergleichbarkeit und Verfügbar-
keit stammen alle angeführten Zahlen aus 2022. 
Aktuelle Schwellenwerte finden Sie bei „Statistik 
Austria“ https://www.statistik.at/statistiken/bevoel-
kerung-und-soziales/einkommen-und-soziale-lage/ 
armut oder „Die Armutskonferenz“, https://www. 
armutskonferenz.at/armut-in-oesterreich/aktuelle-ar-
muts-und-verteilungszahlen.html 

: 
€ 1.392   Einpersonenhaushalt 
€ 2.924 2 Elternteile und 2 Kinder 

Überdurchschnittlich hohe Energieausgaben: 
Liegen vor, wenn die Kosten für Haushaltsenergie 
> 140 % der medianen Energiekosten liegen

Schwellenwerte/Monat in 2022*: 
€ 171 

“Können Sie sich leisten, die gesamte Wohnung 
angemessen warm zu halten?” 

Mikrozensus Energie: 
134.100 von Energiearmut betroffene Haushalte 
= 3,3 % der Bevölkerung 

EU-SILC: 
146.300 von Energiearmut betroffene Haushalte 
= 3,6 % der Bevölkerung 

EU-SILC: 
129.500 von Energiearmut betroffene Haushalte 
= 3,2 % der Bevölkerung

https://www.statistik.at/statistiken/bevoel-kerung-und-soziales/einkommen-und-soziale-lage/
https://www.statistik.at/statistiken/bevoel-kerung-und-soziales/einkommen-und-soziale-lage/
https://www.armutskonferenz.at/armut-in-oesterreich/aktuelle-ar-muts-und-verteilungszahlen.html
https://www.armutskonferenz.at/armut-in-oesterreich/aktuelle-ar-muts-und-verteilungszahlen.html
https://www.armutskonferenz.at/armut-in-oesterreich/aktuelle-ar-muts-und-verteilungszahlen.html
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Energiearmut in Prozent 

Heizen nicht leistbar, 
Gesamtbevölkerung
Heizen nicht leistbar, 
armutsgefährdete 
Haushalte

Energiearmut (Heizen nicht leistbar) als Prozentsatz der Gesamtbevölkerung und der armuts-
gefährdeten Bevölkerung im Zeitraum 2010 – 2022: Die Betroffenheit innerhalb der armuts-
gefährdeten Bevölkerung ist in allen Perioden höher. Dies zeigt, dass Armutsgefährdung das 
Risiko für Energiearmutsbetroffenheit erhöht. Der Anteil an Energiearmutsbetroffenen in der 
Gesamtbevölkerung ist weitgehend konstant. (Eigene Darstellung auf Datengrundlage von: 
Statistik Austria, EU-SILC 2010 - 2022) 

Die verschiedenen Indikatoren für Energiearmut über-
lappen nur teilweise [30]. Es gibt noch eine Reihe weiterer 
Indikatoren, die verschiedene Facetten von Energie-
armut abbilden. Diese finden sich z. B. in einer detaillier-
ten Betrachtung der Statistik Austria [29], im Nationalen 
Energie- und Klimaplan (NEKP) [26], im Monitoring-
Konzept der Koordinierungsstelle zur Bekämpfung von 
Energiearmut [80] oder auch auf EU-Ebene in Empfeh-

lungen der Kommission [31] oder des Energy Poverty 
Advisory Hub [32]. Die bestehende Datenlage erfasst 
dabei vor allem finanzielle Aspekte wie Einkommen 
und Energieausgaben. Indikatoren zur Energieeffizienz 
der Wohnsituation sind aufgrund der unzureichenden 
Datenlage häufig nicht enthalten, sollten aber Teil einer 
umfassenden Definition sein [33]. 

Datenquellen 
Für eine angemessene Darstellung der unterschiedlichen 
Facetten von Energiearmut ist eine Kombination unter-
schiedlicher Datenquellen empfehlenswert [34]. Aufgrund 
der teils geringen Stichprobengrößen bei manchen In-
dikatoren sind Schwankungen zwischen den Erhebungs-
jahren mit Vorsicht zu interpretieren, da sie auch durch 
statistische Ungenauigkeiten zustande kommen können. 

Erhebung Vorteile Nachteile 

Mikrozensus Energie 
(Zusatzmodul bei Wohnungs-
und Arbeitskräfteerhebung) 
n= ca. 8.500 [35]

detaillierte Daten zu 
- Wohnsituation
- Heizenergieverbrauch
- Gebäudeeffizienz
- Energiekosten

große Abstände zwischen 
Erhebungen (2 Jahre) 

EU-SILC Statistics on Income 
and Living Conditions 
n= ca. 6.000 [36]

- kontinuierliche Erhebung
- Selbsteinschätzungen zu sozialen

und finanziellen Aspekten von
Energiearmut

- ermöglicht europäische Vergleiche

kann Krisen schlecht abbilden, weil 
Datenerhebung und Auswertung  
einen längeren Bearbeitungszyklus 
haben 

„So geht’s uns heute“ 
n= ca. 3.000 [37]

- quartalsmäßig; kann kurzfristige
Entwicklungen gut abbilden

- verwendet deckungsgleiche
Fragenformate wie EU-SILC

größerer Messfehler bei 
Mehrpersonenhaushalten, 
da Zufallsauswahl einer 
Auskunftsperson für den gesamten 
Haushalt [34] 

Energiearmut ist das 
Gleiche wie Armut? 

Nein! Energiearmut und Armut sind zwar eng mit-
einander verknüpft, aber nicht deckungsgleich [38]. Auch 
Haushalte mit mittleren Einkommen können aufgrund 
ineffizienter Wohnbedingungen oder hoher Energie-
kosten von Energiearmut betroffen sein. Deshalb sind für 
treffsichere Maßnahmen weitere belastbare Daten 
(z. B. zu Energieeffizienz) notwendig.
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03 Welche Ursachen
hat Energiearmut?  

Die Hauptursachen für Energiearmut 
sind energieineffiziente Wohnbe-
dingungen, hohe Energiepreise und 
niedrige Einkommen – das Verhalten 
spielt eine untergeordnete Rolle. 

Niedrige Energieeffizienz 
Die Energieeffizienz von Gebäuden und Heizsystemen 
bestimmt, wie viel Energie für gesundes Wohnen nötig 
ist. Aufgrund der oftmals geringeren Mietpreise leben 
Personen mit geringem Einkommen häufiger in alten, 
unsanierten Gebäuden, die durch ihren hohen Energie-
bedarf hohe Heiz- und Betriebskosten verursachen [29]. 
2022 leben rund 45 % der Energiearmutsbetroffenen 
in Gebäuden, die vor 1960 gebaut wurden, im Vergleich 
dazu 29 % der nicht Betroffenen [29]. Diese Gebäude 
benötigen jährlich 41 % mehr Energie als Neubauten, 
die ab 2006 gebaut wurden [39]. Da viele Betroffene zur 
Miete wohnen, oder das Geld für Sanierungen fehlt, 
können sie ihre schlechten Wohnbedingungen kaum 
eigenständig verbessern [33]. Durch hohe Mietkosten, 
kulturelle Barrieren oder andere Einschränkungen im 
Zugang zum Wohnungsmarkt können Menschen mit 
niedrigem Einkommen oft nicht in energieeffizientere 
Wohnverhältnisse umziehen [11]. 

Hohe Energiepreise 
Steigende oder hohe Energiepreise erschweren es, Ener-
gierechnungen zu bezahlen. Armutsgefährdete Haus-
halte haben höhere relative Energiekosten und kaum 
finanzielle Rücklagen – sie sind daher besonders von 
Preisänderungen betroffen. Energiepreisschwankungen 
werden durch geopolitische und ökonomische Faktoren, 
wie etwa den russischen Angriffskrieg auf die Ukraine, 
aber auch durch klimapolitische Maßnahmen wie etwa 
die CO2-Steuer beeinflusst [40]. 

Energiekosten in Prozent des Haushaltseinkommens 

Anteil der Energiekosten am gesamten verfügbaren Einkommen in der Gesamtbevölkerung und 
bei armutsgefährdeten Personen mit überdurchschnittlich hohen Energiekosten (Energie-
armut – hohe Kosten): Die relativen Energiekosten der energiearmutsbetroffenen Haushalte 
sind in allen Erhebungsjahren um ein Vielfaches höher als jene der Gesamtbevölkerung. (Eigene 
Darstellung auf Datengrundlage von: Wegschneider-Pichler, A., Lamei, N., & Gußenbauer, J. 
(2024). Dimensionen der Energiearmut in Österreich 2021/22. Statistik Austria.)
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Niedriges Einkommen 
Menschen mit niedrigem Einkommen können ihre Woh-
nung oft nicht angemessen heizen. 8 % der armutsge-
fährdeten Haushalte sind gleichzeitig von Energiearmut 
betroffen, verglichen mit 3,6 % in der Gesamtbevölke-
rung [41]. Besonders betroffen sind Ein-Eltern-Familien, 
kinderreiche Familien und ältere Menschen – vor allem 
Frauen, da diese öfter ein alleiniges Sorgerecht haben 
und geringere Pensionen beziehen. 3 % der Frauen 
zwischen 35 und 49 Jahren können es sich nicht leisten, 
ihre Wohnung angemessen warm zu halten (Männer: 
2 %), bei den 50- bis 64-Jährigen sind es 4 % der 

Frauen (Männer: 3 %). Auch Personen mit Migrations-
hintergrund sind überdurchschnittlich oft von Energie-
armut betroffen: während es sich 2 % der österreichi-
schen Staatsbürger:innen nicht leisten können, ihre 
Wohnung angemessen warmzuhalten, sind es bei den 
eingebürgerten Personen aus nicht-EU/EFTA- Staaten 
10 %. Bei Nicht-Staatsbürger:innen außerhalb der 
EU sind 7 % von Energiearmut betroffen [42]. Zudem 
erleben Mieter:innen, Personen mit niedrigem Bildungs-
abschluss, und Bewohner:innen von Gebäuden, die vor 
1960 errichtet wurden, häufiger Energiearmut [43]. 

Energiearmut 
Haushaltsenergie 
nicht leistbar 

Energiearmut 
hohe Kosten 

Energiearmut 
Heizen nicht 
leistbar 

So geht’s uns heute 
(Q3/2024) 

Mikrozensus Energie 
(2021/22) 

EU-SILC (2022, 
Einkommensjahr 2021) 

Energiearmutsbetroffenheit: 
Durchschnitt aller Haushalte 3,6 % 3,3 % 3,2 % 

überdurch-
schnittlich 
betroffene 
Gruppen 

niedriges Einkommen 8 % 

von Arbeitslosigkeit betroffen 6 % 

Ein-Eltern-Haushalt 5 % 

Haushalt mit drei oder mehr 
Kindern 10 % 

Alter 75 Jahre und älter: 
4,4 % 

35 bis 54 Jahre: 
3,9 % 

Miete (Nicht-Eigentum) 3,6 % 4,4 % 

Höchstens 
Pflichtschulabschluss 8,1 % 8,7 % 

Baujahr bis 1960 5 % 4,6 % 

Verhalten 
Energieverbrauch hängt auch vom Konsumverhalten ab. 
Armutsgefährdete Haushalte haben jedoch nur einen 
kleinen Spielraum, ihren Energieverbrauch weiter zu 
senken. Oft spielen dabei soziale und gesundheitliche 
Faktoren eine Rolle: Haushalte mit gesundheitlichen 
Einschränkungen und ältere Personen benötigen mehr 
Energie für Heizen oder medizinische Geräte. Gleich-
zeitig sind diese oft stärker von Energiearmut betroffen 
und haben weniger Möglichkeiten zur Anpassung. 

Mehr als ein Drittel der Armutsbetroffenen spart 
Energie, um die Kosten gering zu halten [44]. Eine andere 
Studie findet einen noch höheren Anteil von 95 %  [45]. 
Energiearmutsbetroffene wenden 42 % mehr Energie für 
Heizen auf als nicht Betroffene, verbrauchen jedoch 
20 % weniger Energie für Warmwasser und 6 % weniger 
Energie für Kochen [41]. Die Hälfte der Armutsbetroffe-
nen schränkt den Energieverbrauch zugunsten alltäg-
licher Bedürfnisse für Freizeitaktivitäten, Kleidung, 
Essen oder soziale Kontakte ein [15]. 

Energiearmut ist 
selbstverschuldet? 

Falsch. Die Vorstellung, dass Ener-
giearmut durch falsche Entschei-
dungen oder exzessiven Energiever-
brauch selbstverursacht ist, greift zu 
kurz und verhindert effektive Maß-
nahmen gegen Energiearmut. Ein 
zu starker Fokus auf das Verhalten 
fördert Maßnahmen, die nur vorder-
gründige Symptome behandeln, statt 
tatsächliche Ursachen zu adressie-
ren. Dazu gehören etwa der Gebäu-
dezustand, hohe Energiekosten oder 
prekäre Arbeitsverhältnisse. Daher 
ist es wichtig, ein größeres Bewusst-
sein für die tatsächlichen Ursachen 
von Energiearmut, für die ungleiche 
Verteilung von Armutsrisiken in der 
Bevölkerung sowie für strukturelle 
Maßnahmenpakete in Politik und 
Gesellschaft zu schaffen [46]. 
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04 Welche Folgen hat
Energiearmut für 
die Betroffenen? 

Energiearmut belastet Betroffene 
durch ungesunde Wohnbedingungen, 
die Einschränkung von grund- 
legenden Bedürfnissen und  
psychosozialen Stress. 

Gesundheitliche Auswirkungen 
Dauerhaft niedrige Raumtemperaturen unter 16 °C 
erhöhen das Risiko für Atemwegserkrankungen, Raum-
temperaturen unter 12 °C das Risiko für Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen (z. B. Bluthochdruck, Schlag-
anfall) [47]. Niedrige Raumtemperaturen fördern zudem 
Feuchte- und Schimmelbildung, die das Risiko für 
chronische Atemwegserkrankungen weiter erhöhen. 
57 % der Energiearmutsbetroffenen leiden an chroni-
schen Krankheiten (vgl. 49 % der Gesamtbevölker-
ung) [24]. Energiearmut verringert den physischen 
Gesundheitsscore der WHO um 8,1 %* 

*Der WHO-Gesundheitsscore geht über die tradi-
tionellen Gesundheitsindikatoren Mortalität und 
Morbidität hinaus und berücksichtigt auch die Aus-
wirkungen von Krankheiten und Beeinträchtigungen 
auf die Lebensqualität. Die Gesundheitsbereiche 
körperliche und psychische Gesundheit liegen auf 
einer Skala von 0-100, wobei höhere Werte eine hö-
here Lebensqualität bedeuten. Die Skalen basieren 
auf Selbstauskünften in Fragebögen. 

 [24]. Hohe 
Raumtemperaturen in schlecht isolierten Gebäuden 
während sommerlicher Hitzewellen führen zu Kreislauf-
belastungen bis hin zu Hitzekollaps [3]. 

Energiearmut führt zu 
Konsumeinschränkungen 

Es steht weniger Geld für ausgewogene Ernährung, 
Medikamente, medizinische Versorgung oder Er-
holungs- und Freizeitmöglichkeiten zur Verfügung. Dies 
kann negative Auswirkungen auf die körperliche und 
psychische Gesundheit haben [15], [48]. 

Psychosoziale Belastung 
Zahlungsschwierigkeiten und Kälte verursachen dauer-
haften Stress. Energiearmut begünstigt Depressionen 
und Angstzustände und erhöht das Risiko von Isolation 
und sozialer Ausgrenzung [49]. Oft fehlt das Geld, um an 
gemeinsamen Aktivitäten teilzunehmen oder Freund:in-
nen und Familie einzuladen. Die Isolation wird durch 
Scham und Stigmatisierung verstärkt [50]. Der mentale 
Gesundheitsscore verringert sich bei Energiearmut um 
durchschnittlich 3,8 % [24]. 

Besonders betroffen sind Frau-
en, insbesondere alleinerziehende 
Frauen, ältere Menschen und 
Kinder und Jugendliche 

Schlechte Wohnbedingungen beeinträchtigen lang-
fristig die Gesundheit. Bei von Energiearmut Betroffe-
nen steigt das Asthmarisiko bei Kindern und Jugend-
lichen um das 1.5- bis 3-fache und 28 % leiden unter 
psychischen Erkrankungen (gegenüber 4 % in warmen 
Wohnungen) [25], [51]. 
Auch der Bildungserfolg wird durch Konzentrationsprob-
leme und krankheitsbedingte Fehlzeiten beeinträchtigt [52]. 
Ältere Menschen verbringen viel Zeit zu Hause und 
leiden häufiger unter Vorerkrankungen wie Arthritis 
oder Rheuma. Ihr Herz-Kreislauf-System reagiert emp-
findlicher auf Kälte, was zu einer erhöhten Sterblichkeit 
bei niedrigen Temperaturen führt [53]. Ältere Menschen 
sind auch durch Hitzebelastung überproportional ge-
fährdet, insbesondere wenn sie unzureichend gekühlte 
Innenräume wegen eingeschränkter Mobilität nicht 
verlassen können [3].
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05 Welche Maßnahmen
wirken gegen 
Energiearmut? 

Energieeffiziente Wohngebäude mit 
fossilfreien Heizsystemen sind ein 
zentraler struktureller Hebel gegen 
Energiearmut. 

Maßnahmen gegen  
niedrige Energieeffizienz 

Die Isolierung der Gebäudehülle sowie Fenster- und 
Heizungstausch mindern nicht nur den Energiever-
brauch und damit die laufenden Heizkosten, sondern 
reduzieren zugleich gesundheitliche Benachteiligungen, 
verursacht durch Kälte, Schimmelbelastung, Fäulnis 
oder Feinstaub von Holzöfen [15], [54]. Dadurch wird 
eine strukturelle, langfristige Verbesserung erreicht, die 
un-beeinträchtigt von Schwankungen der Einkommens-
situation und finanziellen Hilfen etc. ist [17]. 

Die Verbesserung der Energieeffizienz in Bestandsgebäu-
den erfordert hohe Investitionskosten, die sich erst über 
die Nutzungsdauer amortisieren. Staatliche Förderun-
gen machen Gebäudesanierung und Heizungstausch 
für Haushalte finanziell attraktiver, doch die nötigen 
Vorabkosten stellen oft ein Hindernis dar. Sanierungs- 
und Kesseltauschförderungen können einen größeren 
Teil der Investitionskosten abdecken. Neben finanziellen 
Erwägungen spielen auch Anlassfälle wie technische De-
fekte, Umbauarbeiten oder Veränderungen in der Haus-
haltszusammensetzung eine wichtige Rolle für die Frage, 
ob und wann das Gebäude modifiziert wird [55], [56]. 
Menschen mit geringem Einkommen können das 
Kapital für Investitionen zur Verbesserung ihrer Wohn-
situation selten aufbringen. Nur 8 % der Personen mit 
geringem Einkommen haben einen Wohnungskredit, 
während es in der Gesamtbevölkerung 24 % sind [6]. 
Die Förderung „Sauber Heizen für alle“ deckt daher bei 
Haushalten im untersten Einkommensdrittel bis zu 
100 % der Investitionskosten für den Heizkesseltausch 
ab. Sanierungsförderungen werden jedoch vorrangig 

von Wohneigentümer:innen der gut gebildeten Mittel-
schicht abgerufen, während armutsgefährdete Menschen 
überwiegend zur Miete wohnen [57]. Vermieter:innen 
haben kaum Anreize, um in ihre Gebäude zu investie-
ren. Bei Neubauten hingegen legt die OIB-Richtlinie 
zur Harmonisierung der bautechnischen Standards in 
Österreich strenge Niedrigenergie-Standards hinsichtlich 
Energieeffizienz und Energieträger des Heizsystems 
fest [58]. Als universelle Maßnahme kommen diese 
Gebäudestandards allen Menschen in Österreich und 
damit auch vulnerablen Gruppen zugute, sofern sie Zu-
gang zum Neubau-Segment am Wohnungsmarkt haben 
und sich diese Wohnungen leisten können [11]. 

Eine umfassende Verbesserung des Gebäudebestands 
kann jedoch auch unerwünschte Nebeneffekte haben. 
Gentrifizierung nach Gebäuderenovierungen, urbane 
Begrünung oder bessere Verkehrsanbindung kann die 
Wohnpreise erhöhen und Personen mit geringem Einkom-
men in schlechtere Wohnverhältnisse verdrängen [38], [59]. 
Auch der sogenannte Rebound-Effekt ist relevant: Nach 
einer Sanierung oder einem Heizungstausch können 
10-30 % der durch Effizienzgewinne eingesparten
Energie durch verändertes Nutzungsverhalten aus-
geglichen werden – etwa, weil sich Bewohner:innen nun
leisten können, ihre Wohnräume auf eine höhere, an-
gemessene Temperatur zu heizen [57].
Bei der Sanierung von größeren Wohnsiedlungen sehen
Bewohner:innen mit niedrigem Einkommen den Ablauf
der Planungs- und Bauphase kritischer als die technische
Gestaltung und Finanzierung der Sanierung [60]. Parti-
zipationsprozesse sollten daher entsprechend gestaltet
werden.

„Energiesparen im Haushalt: 
Beratung und Gerätetausch“ 
des Klima- und Energiefonds 

https://kea.gv.at/energiesparen-im-haushalt-
beratung-und-geraetetausch/ 

Kleinere Verbesserungen, die Betroffene eigenständig 
umsetzen können, sind das Abdichten undichter Fenster 
und das Abhängen von Fenstern und Türen mit dicken 
Vorhängen. Auch der Austausch alter ineffizienter 
Haushaltsgroßgeräte ist eine Maßnahme, welche die 
Energieeffizienz im Wohnraum verbessern kann. Das 
Förderprogramm „Energiesparen im Haushalt: Beratung 
und Gerätetausch“ des Klima- und Energiefonds bietet 
eine kostenlose Energieberatung sowie den kostenfrei-
en Austausch von von bis zu zwei alten oder defekten 
Haushaltsgeräten gegen neue energieeffiziente Geräte. 
Getauscht werden Kühl- und Gefriergerät, Geschirr-
spüler, Herd oder Waschmaschine. Im Zeitraum 2023-
2025 konnten knapp 14.200 Haushaltsgeräte getauscht 
werden und damit ca. 456 t CO2 und über 
2 Mio. kWh eingespart werden* . 

*https://www.klimafonds.gv.at/energiesparen-im-haushalt/ (26.02.2025) 

Wer zahlt für die Sanierung? 
Das „Mieter:innen-Vermieter:innen-Dilemma“ 
Verbesserungen der Wohnsituation unterbleiben oft 
wegen eines Interessenkonflikts: Mieter:innen bezahlen 
die laufenden Heizkosten, während Vermieter:innen 
die Investitionskosten tragen. Für Vermieter:innen 
besteht kein Anreiz für Investitionen, weil sie sowohl 
hohe bestehende Heizkosten als auch Einsparungen 
nach einer Energieeffizienzsteigerung direkt an die 
Mieter:innen weitergeben. Im Gegenzug lohnt es sich 
für (befristete) Mieter:innen nicht zu investieren, wenn 
ihnen nicht der Gegenwert ihrer Investition am Ende des 
Mietverhältnisses abgelöst wird. Lösungen wie erhöhte 
Reparaturrücklagen, temporäre Mietpreiserhöhungen 
oder Rückzahlung über gesparte Heizkosten erfordern 
klare rechtliche Rahmenbedingungen [61]. 

https://kea.gv.at/energiesparen-im-haushalt-beratung-und-geraetetausch/
https://www.klimafonds.gv.at/energiesparen-im-haushalt/
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Regelmäßige Tarifvergleiche 
können Energiekosten einsparen; 
solidarische Energiegemeinschaften, 
einkommensabhängige Tarife und 
Ratenzahlungsvereinbarungen können 
vulnerable Gruppen entlasten. 

Maßnahmen gegen  
hohe Energiepreise 

Tarifvergleich 

Speziell für Haushalte, die seit über zwei Jahren nicht 
ihren Stromanbieter gewechselt haben, lohnt sich ein 
Tarifvergleich. Oft können mehrere hundert Euro 
eingespart werden [62]. Der E-Control Tarifkalkulator 
erleichtert den Vergleich von Strom- und Gasangeboten. 
Da alle Anbieter ihre Tarife eintragen müssen, bietet er 
eine objektive Marktübersicht, um den günstigsten Tarif 
zu finden [63]. 

Solidarische Energiegemeinschaften 

In Energiegemeinschaften produzieren und nutzen 
Haushalte gemeinsam erneuerbare Energie. Innerhalb 
der solidarischen Gemeinschaft kann der produzierte 
Strom günstig an von Energiearmut Betroffene verkauft 
oder können Überschüsse gespendet werden [64]. Die 
Energiegemeinschaft Österreich zum Beispiel sammelt 
überschüssige Energie von privaten Kraftwerksbe-
treibern und stellt diese armutsgefährdete Haushalten 
kostenlos und Hilfsorganisationen zu einem geringen 
Tarif von 6 ct/kWh zur Verfügung. Derzeit ist eine Voll-
versorgung von über 100 Haushalten möglich [65]. Auch 
die Energiegemeinschaft Robin Powerhood folgt diesem 
Prinzip und konnte seit der Gründung 2022 mehr als 
140 Haushalte mit kostenloser, gespendeter Energie 
unterstützen* 

*https://www.robin-powerhood.at/ (26.02.2025) 

. 

Einkommensabhängige Tarife 

Gedeckelte Tarife können Preisobergrenzen bei Energie-
kosten für einkommensarme und vulnerable Haushalte 
(z. B. Pensionist:innen, Ein-Eltern-Familien) setzen, um 
eine leistbare Energieversorgung sicherzustellen. In eini-
gen europäischen Ländern wie Belgien, Frankreich und 
Portugal gibt es eine gesetzliche Auflage für Energie-
versorgungsunternehmen, solche Tarife anzubieten. 
Dabei sind auch mehrere Preisstufen nach Betroffen-
heitsgrad möglich [66]. 

Ratenzahlung für Energienachzahlungen 

Seit Mai 2022 können Nachzahlungen aus Energie-
jahresabrechnungen in bis zu 18 Monatsraten beglichen 
werden [67]. Für die Inanspruchnahme der Ratenzahlung 
dürfen keine zusätzlichen Kosten verrechnet werden. 
Teilzahlungen können Einkommensinstabilität abfedern, 
Nachzahlungen über einen längeren Zeitraum strecken 
und Abschaltungen vermeiden. Im Jahr 2023 haben ca. 
2 % der Haushalte eine Ratenzahlung in Anspruch 
genommen. Der durchschnittliche Betrag der Nachzah-
lungen lag bei 2.080 € [68]. 

Unterstützungszahlungen können 
Energiearmut abfedern und kritische 
Phasen überbrücken, sie können 
Energiearmut aber nicht dauerhaft 
lindern. 

Maßnahmen gegen  
niedriges Einkommen 

Unterstützungszahlungen 

Zuschüsse von den Bundesländern sowie Unterstüt-
zungsfonds von Energieversorgern und Hilfsorganisatio-
nen bieten eine Überbrückungshilfe für Betroffene, lösen 
aber keine strukturellen Probleme. Sie sind daher nicht 
geeignet, um Energiearmut langfristig zu senken. Der 
Anspruch auf einen Heizkostenzuschuss (jährlich 110-
340 € je nach Bundesland) hängt länderspezifisch von 
Einkommensgrenzen oder Anspruchsberechtigung für 
andere Ausgleichszulagen ab [66]. Zahlungen aus Unter-
stützungsfonds erfolgen anlassbezogen nach Prüfung 
der Einzelfälle. Bei Härtefällen, wo eine Abschaltung 
bereits angekündigt oder erfolgt ist, bietet der vom 
Sozialministerium finanzierte Wohnschirm Energie** 

**https://wohnschirm.at/ (26.02.2025)

 
kostenlose Beratung und finanzielle Unterstützung. Im 
Jahr 2023 hat der Wohnschirm rund 57.000 Haushalte 
finanziell unterstützt [69]. 

Rückvergütung der CO2-Steuer 

Eine CO2-Steuer erhöht auch die Heizkosten mit Öl-, 
Gas- oder Kohleheizungen. Der Klimabonus (2024: 
145-290 €) entlastete Haushalte, die unverhältnis-
mäßig stark von dieser Steuer betroffen sind. Die regio-
nale Staffelung des Klimabonus richtete sich nach der
öffentlichen Verkehrsanbindung. Es zeigt sich, dass eine
Rückvergütung an die untersten Einkommensgruppen
sozial treffsicherer ist und damit auch Energiearmuts-
betroffene stärker entlasten würde [70]. Im deutschen
Modell einer Kostenaufteilung der CO2-Steuer tragen
Vermieter:innen einen umso höheren Anteil, je in-
effizienter das Gebäude ist. Das entlastet Mieter:innen
und setzt Anreize für Vermieter:innen, Heizsysteme zu
tauschen. Geringverdienende profitieren besonders, da
sie häufiger zur Miete und in ineffizienten Gebäuden
wohnen [71].

Helfen, bevor es 
zu Zahlungsverzügen 
kommt! 
Energiearmut ist oft schambehaftet, 
wodurch sich viele Betroffene erst an 
Hilfsorganisationen wenden, wenn 
sie bereits mit Zahlungsrückständen 
konfrontiert sind. Die meisten 
Unterstützungsmaßnahmen sind 
daher reaktiv. Um frühzeitige Unter-
stützung zu ermöglichen, sind mehr-
sprachige Informationsangebote in 
Ämtern, Sozialmärkten oder direkt 
in unsanierten Wohnhäusern wich-
tig. Hilfreich sind auch aufsuchende 
und niederschwellige Beratungsan-
gebote. Studien zeigen hier, dass ge-
schulte Ehrenamtliche Informationen 
in ihren sozialen Umfeldern verteilen 
und so als lokale Multiplikator:innen 
wirken können [45]. 

https://www.robin-powerhood.at/
https://wohnschirm.at/
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Verhaltensänderungen sollten auf 
Effzienz statt auf persönliche Ein-
schränkungen fokussieren. Um den 
Energieverbrauch zu senken, braucht 
es ein Grundverständnis von Energie. 

Verhaltensbezogene  
Maßnahmen 

Efzienz statt Sufzienz 

Verhaltensveränderungen sind der kleinste Hebel bei der 
Bekämpfung von Energiearmut, da betrofene Haushalte 
bereits gezwungen sind, ihren Energiekonsum im Alltag 
zu reduzieren und dafür oft elementare Bedürfnisse ein-
schränken. Für Energieefzienzmaßnahmen fehlt oft das 
Geld. 
Anstelle von persönlichen Einschränkungen sind Be-
ratungen wirksamer, wenn sie Betrofene in der Um-
setzung energieefzienter Lösungen unterstützen . 
Energieberatungen werden von Energieunternehmen, 
Sozialorganisationen und einigen Institutionen von 
Bund und Ländern angeboten und beraten u. a. zu Ener-
gieeinsparungsmöglichkeiten, Förderprogrammen und 
dem Wechsel zu günstigeren Energieanbietern   , . 
Insbesondere wenn die Energieberatung mit dem Tausch 
von inefzienten Haushaltsgeräten verknüpft wird, kann 
der Energieverbrauch verringert werden. In einem Pilot-
projekt gegen Energiearmut konnten durch Beratungen 
und Gerätetausch jährlich 177-616 kWh Endenergie 
pro Haushalt eingespart werden . Bei einem angenom-
menen Durchschnittspreis von 30 ct/kWh ergibt das 
Kosteneinsparungen von 53-184 €. 

[74]

[73][72]

[72]

Energiebewusstsein 

Energie und ihr Verbrauch sind abstrakte Konzepte, 
da sie nicht direkt erlebt werden, sondern in alltägliche 
Praktiken eingebettet sind. Um den eigenen Energiever-
brauch zu erkennen und bewusst gegenzusteuern ist ein 
Grundverständnis des eigenen Energieverbrauchs nötig. 
Dabei können kürzere Rechnungsintervalle, Smart 
Meter oder Energiespar- oder Monitoring-Apps hilfreich 
sein. Verbrauchsfeedback ist gerade dann wirksam, 

wenn es zeitnah, d. h. in möglichst kurzem Zeitabstand 
zum Verbrauchsverhalten, und kontinuierlich, d. h. 
regelmäßig über mehrere Wochen oder Monate hinweg, 
angeboten wird . Feedback durch Webportale oder 
Apps, in denen der persönliche Stromverbrauch in bis 
zu stündlicher Aufösung dargestellt wird, erreicht in der 
Gesamtbevölkerung Einsparungen um 5-10 % . Wirk-
sames Verbrauchsfeedback setzt jedoch ein hohes Maß 
an Eigenverantwortung und Vorwissen voraus und kann 
für bereits mehrfachbelastete Haushalte eine Überforde-
rung darstellen .  [77]

 [76]

[75]

Niedrigschwellige Beratungsangebote 

Betrofenen fehlen oft die zeitlichen, sprachlichen und 
mentalen Ressourcen für eine detaillierte Recherche 
nach Beratungsangeboten . Viele Menschen zögern, 
Energieberatungen in Anspruch zu nehmen, aus Scham 
und Angst, ein Beratungsbesuch in ihrer Wohnung 
könne eine Art „Kontrolle“ mit sich bringen . Nicht-
professionelle lebensweltnahe Berater:innen werden oft 
als neutraler und vertrauenswürdiger wahrgenommen: 
das können ehrenamtliche Nachbarschaftshelfer:innen 
wie die Grätzeleltern der Caritas Wien  oder geschulte 
Sozialarbeiter:innen  sein. Informationsworkshops, die 
sich sowohl an lokale Multiplikator:innen als auch an 
Betrofene richten, senken die Hemmschwelle zur Teil-
nahme, da sich Betrofene nicht als energiearm deklarie-
ren müssen. 

**

*

 [78]

 [45]

*https://www.caritas-stadtteilarbeit.at/projekte/alle-
projekte/graetzeleltern/ (26.02.2025) 
**https://www.klimaaktiv.at/fachpersonen/weiterbil-
dung/gebaeude-und-energie/soziale-energieberatung  
(28.02.2025) 

https://www.klimaaktiv.at/fachpersonen/weiterbildung/gebaeude-und-energie/soziale-energieberatung
https://www.klimaaktiv.at/fachpersonen/weiterbildung/gebaeude-und-energie/soziale-energieberatung
https://www.caritas-stadtteilarbeit.at/projekte/alle
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06 Wie können Haushalte
unterstützt werden? 

Akute Zahlungsschwierigkeiten 
Bei finanziellen Schwierigkeiten ist die Verwaltungs-
behörde in der Region die erste Anlaufstelle. Diese kann 
finanziell unterstützen und zu weiteren relevanten Hilfs-
leistungen beraten. Viele Sozialorganisationen bieten 
ebenfalls Beratung an und helfen beim Beantragen von 
Unterstützungsleistungen. Eine Übersicht zu Beratungs-
stellen in Ihrer Nähe ist auf der Webseite der Koordi-
nierungsstelle zur Bekämpfung von Energiearmut (kurz: 
kea) zu finden. 

Bei akuten Zahlungsschwierigkeiten besteht ein Recht 
auf Ratenzahlung. Das Recht auf Ratenzahlung erlaubt, 
Nachzahlungen aus Energiejahresabrechnungen in bis 
zu 18 Monatsraten aufzuteilen. Dafür dürfen keine zu-
sätzlichen Kosten verrechnet werden. Viele Energiever-
sorger haben Beratungsstellen für einkommensschwache 
Haushalte eingerichtet, über welche individuelle Lösun-
gen gefunden werden können (und die mit Sozialorgani-
sationen kooperieren). 

Abschaltungen 
Einer möglichen Stromabschaltung in Folge von Nicht-
zahlung der Energierechnungen, muss gemäß Rechts-
anspruch ein qualifiziertes Mahnverfahren vorausgehen. 
Haushalte müssen mindestens zwei Mal schriftlich 
unter Einhaltung einer jeweils 14-tägigen Zahlungsfrist 
gemahnt werden. Die zweite Mahnung muss über einen 
eingeschriebenen Brief erfolgen. 
Für Strom und Gas gibt es die Pflicht zur Grundversor-
gung. Der Anspruch auf Grundversorgung ermöglicht 
eine rasche Wiedereinschaltung der Anlage bzw. die 
Abwendung einer Abschaltung, hierbei handelt es sich 
jedoch nicht automatisch um den günstigsten Tarif und 
bestehende Schulden bleiben weiterhin bestehen.  
Bei Schwierigkeiten mit dem Energielieferanten unter-
stützt die E-Control (neutral und unabhängig). Mit dem 
Tarifkalkulator der E-Control besteht für einen Wechsel 
ein neutrales Tool zum Vergleich der Preise, Tarife und 
Energielieferant: innen in Österreich. Auch die Arbeiter-
kammer oder die Schlichtungsstelle für Verbraucher:in-
nen können akut unterstützen. 

Konkrete Angebote 
Zur Verringerung der Energiekosten gibt es neben 
Energiespartipps auch Förderungen und Unterstützungs-
leistungen für energiearme Haushalte des Bundes, wie 
etwa Förderungen für Energieberatung, Heizungstausch 
oder Tausch alter ineffizienter Geräte. Auf der kea-Web-
seite sind diese immer aktuell aufgelistet, beschrieben 
und verlinkt. 

Die Koordinierungsstelle zur Bekämpfung von Energie-
armut (kurz kea) bietet auf der Webseite 
www.kea.gv.at laufend Informationen zum Thema Ener-
giearmut, Unterstützungsleistungen und Ressourcen für 
Haushalte, Sozialorganisationen, Energieunternehmen 
und Gebietskörperschaften. Sollten Sie oder Ihre Orga-
nisation mit uns gemeinsam Schritte zur Bekämpfung 
von Energiearmut setzen wollen, setzen sie sich gern mit 
uns unter kea@klimafonds.gv.at in Verbindung. 

Mehr Informationen zur 
Koordinierungsstelle zur 
Bekämpfung von 
Energiearmut: 
https://www.kea.gv.at

http://www.kea.gv.at
mailto:kea@klimafonds.gv.at
https://www.kea.gv.at
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https://www.e-control.at/publikationen/fachpublikationen-endkunden/berichte#p_p_id_com_liferay_journal_content_web_portlet_JournalContent-Portlet_INSTANCE_Bpb0fsEAvM7q_
https://kea.gv.at/infothek/infos-zu-energiearmut/


Weitere Informationen 
Umfangreiche Informationen zur Arbeit der Koor-
dinierungsstelle zur Bekämpfung von Energiearmut, 
Beratungs- und Unterstützungsangeboten für betroffene 
Haushalte sowie wichtige Informationen und Updates 
zum Thema Energiearmut sind unter www.kea.gv.at zu 
finden. 
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